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Das Thema „Christus, die Hoffnung der Welt wirft tür die Vollversammlung
ZWE1L Gruppen VONn Fragen auf Was bedeutet dies VO  =) christlichen Glauben
und VON der Lehre her? Wo suchen Kirchen und Einzelmenschen die Quelle und
den Sinn dieser Hoffnung? Wie kann WLG gestärkt werden, WEeNnN S1E schwach 1ST,

wiedergewonnen, Welnll S1e verloren Q119, korrigiert, wenn S1C durch Überbetonung
Seite verzerr wurde, Ssel1 durch Mißdeutung oder durch Verdrehung, und

WIe kann S1e gerein1gt werden, WeNll S1e durch säkulare Hoffnungen und weltliches
Verlangen verderbt wurde? Wie kann die christliche Hoffnung bestimmenden
Einfluß auf spezifische Bereiche christlichen ehorsams Kirche und Gesellschaft
gewınnen? Die erste dieser Fragengruppen 1st das Anliegen der Kommission für
das Hauptthema; die zweilite oeht die sechs Kommissionen die über ‚„‚Glaube
nd Kirchenverfassung‘, missionarische Verkündigung, internationale Angelegen-
heiten, Rasse, die verantwortliche Gesellschaft und den Beruft des Laien arbeiten

Hier oilt CS; WEe1 Aufgaben der Verständigung erfüllen, die ers der Voll-
versammlung zwischen den Delegierten der Kirchen, die zweite 7zwischen der Voll-
versammlung und der Unzahl Von Angehörigen der Mitgliedskirchen des Okume-
nischen Rates, WIC S1e über die I1 elt verstreut en

Die Aufgabe der Verständigung. 7wischen den Delegierten der Vollversammlung
IsSt wahrscheinlich nicht einfach Jedenfalls hat S1e sich der vorbereitenden Kom-

nicht als eintach 1STt aber geglückt
Erst bei der Vollversammlung selbst werden Hauptthema und Unterthemen als

Teile CeINECS Ganzen behandelt werden. Die Vollversammlung ird sich
um die Frage mühen MUSSCIL, welche Rolle die Hoffnung, die der Christ Chri-
SEUS hat, den mannigfaltigen Bereichen spielt, denen der Christ handeln
hat, und WIie sS1e alle irdis  en Hoffnungen formt, umbildet oder ar ersetzt Diese
Aufgabe macht 1e Verständigung auf mancherlei Weise schwierig, ZU.: Beispiel
zwischen Christen jeder 1rche; die (nicht ohne Grund) den Verdacht haben,
daß das theologische Denken die Neigung hat, abstrakt, hochgeistig und den all-
täglichen Anliegen des vewöhnlichen Christen fremd werden, und JeNECN, die
(wiederum mi1t Recht) ürchten, das christliche Denken über die Welt und über
weltliches Iun werde bald säkularen Charakter annehmen, We1lll nicht auf
gesunde Theologie gegründet se1 Die Sprache der Bibel und die Verwendung ihrer
Hauptbegriffe sind vielen Christen nicht vertraut Die Bibel 1St weithin das Buch
der Theologen, aber S1e wird eshalb von ihnen nicht besser verstanden, als S1IC

1 den Tagen verstanden wurde, da Theologen und Laien oleicher Weise die



Bibel als SEMECINSAMECN Boden des Gesprächs sgebrauchten und mißbrauch-
ten) Die Übermittlung der Erkenntnisse des Theologen den Laien und UMege
kehrt INa 1Ne wichtige Aufgabe der Vollversammlung SCIM

In der Tatsache, daß alle Christen eiNner bestimmten Rasse, Nation Kultur und
geschichtlichen Iradition angehören, liegen unvermeidliche Schranken der Verstän-
digung Diese Schranken würden nicht erschreckend WI1Ie S61 tatsächlich
sind gäbe nicht die Sünde des Hochmuts, des Neides, der Trägheit und des
Ungehorsams, die s1e vergrößern und die Menschen voneinander cheiden Die
Vollversammlung hat CS eshalb nicht mi1it der Frage des säkularen Menschen Zzu
un WI1ie die natürlichen Verschiedenheiten auf der menschlichen Bühne für die
Bereicherung des Ganzen SEeNUTZT werden können Die Erkenntnis der Tatsache
der Sünde ZWINZT den Christen, den Blick VON der elt hinweg auf Christus und
die Hoftnung auf Seine Vergebung, rlösung und Erneuerung richten es
Unterthema richtet die Gedanken auf das Hauptthema, aber 1es 1STt keine Bewe-
SUNg VONn der Verschiedenheit ZUE Einheit, VOon verschiedener Meinung UÜber-
elnstiımmung.

Christen werden bei der Vollversammlung entdecken, daß S1e über den nhalt
der christlichen Hoffnung nicht Meinung sind bs wird möglich Sein heraus-
zufinden, daß das Auseinandergehen der Meinungen CIHCH Teil 1Ur der
Oberfläche liegt Wir haben keine VEMEINSAME Sprache, die alle annehmen könn-
ten Manche Christen die Art und Weise nicht, WI1Ie andere die Bibel
verwenden, oder S1C finden, daß SCWISSC Worte öder Wendungen tür S1C

widrigen Klang en Die VYollversammlung kann 769 Kr Möglichkeit bieten;
solche Schranken der Verständigung niederzureißen und hinter den Verschieden-
heiten des Ausdrucks den oleichen Inhalt entdecken Aber oibt auch seht
erhebliche Unterschiede der Meinung, der Überzeugung Blick auf die Frage,
Was die christliche Hoffnung ISTt Bei der Vollversammlung reicht nicht US,
diese Unterschiede einfach verzeichnen und abel belassen Sicherlich
INUusSsen S1e herauskommen und deutlich festgestellt werden, aber Wenn das alles
1ST, Was Passleren oll WaTrTum dann die Vollversammlung überhaupt U
sammen? Wenn alles, Was WIT brauchen, C111 Austausch VO  ; Informationen 1ST,
ann reichen Papier und Druck aus, die vorhandenen Anschauungen ent-
falten und darzustellen Wenn irgendwie Verständigung über die Unter-
schiede geben oll die Blick auf die christliche Hoffnung 1111 Zentrum des
christlichen Glaubens liegen, dann muß die Vollversammlung selbst von Hoffnung

SC1IM, der Hoffnung nämlich daß ihr aus den Unterschieden und Gegen-
satzen der Anschauungen durch Gottes Greist 1Ne wirkliche Erleuchtung zuteil
werden, ein Wachsen der inheit stattfinden wird, daß durch Gottes Gnade
die Lage, Wenn die Delegierten auseinander gehen, nicht I: die oleiche sein
ird WwWI1ie dem Augenblick, da S1e sich zuerst begegneten.

In der Vollversammlung werden posit1ive Faktoren Werke Se1IN, diese



schwierige Aufgabe der Verständigung möglich machen Viele der Delegierten
werden aus erster Hand das Verlangen der Menschen nach Hoftnung und den
Druck talscher Hoffnungen auf hofinungslose Menschen kennen dies wird die
Vollversammlung I1  Nn Ton der Dringlichkeit der Sache hineintragen, der
Evangelium da 1St aber den einzelnen Kirchen oft Die Vollversammlung
1St kein Studienkreis der eln Debattierklub und die Verständigung ird sich
dort nicht ausschließlich oder auch 1U der Hauptsache auf dem Wege der 1)i8»
Kkussion vollziehen Gebet und Andacht und das SCIMECINSAME Hören auf die Schriftt
sind mächtige Mittel christlicher Verständigung Welches auch INmMer die Unter-
chiede zwischen den der Vollversammlung vertretenen Kirchen und den
Kirchen selbst SCcC1H mogen der Okumenische Rat gründet sich auf die SCMEC1N-

Überzeugung, daß alle auf lebendigen Herrn blicken der als ihre
CINZISC Hoffnung sich ihnen onädig erweilist und erIwelseh ird. Verständigung
zwischen Christen ist Verständigung Christus und durch Christus daß Chri-
STUS sich jedem mitteilt.

Aber WIie oll sich die Vollversammlung miıt dem chlichten Kirchenchristen
verständigen? ann auserwählte Versammlung überhaupt ihre Gedanken
1 Al infache, konkrete und hinreichend direkte Form tür vgewöhnliche Christen
bringen, die zugleich umtassend 1ST, daß S1e die außerordentliche Verschieden-
heit der Situation überbrückt die sich Christen gestellt sehen? Dies muß wäh-
rend und nach der Vollversammlung 1Ne wirklich erns eNOMMEN Frage Se1IN

Es Mag sehr wohl SCHI, daß das, Was den Kirchen und raußen über die Voll-
versammlung gesagt wird,on orößerer Wirkung ist als das, W ds die Vollversamm-
Jung selbst Sagch versucht. Die Tatsache, daß eın bedeutungsvolles Ereignis

dem Gedanken der christlichen Hoffnung Mitte hatte, muß irgendwie
dahin wirken, daß Gedanken und Gebet der Menschen dieselbe Richtung nehmen
Aber der Schlüsse] für Verständigung m1t den Kirchen muß die Verständigung
innerhalb der Vollversammlung selbst seiın  S  ’ hne S1C Mag Publizität geben,
aber nicht Verständigung, denn Verständigung christlichen ınn ird VON Pau-
Ius 11 Bilde des Leibes beschrieben, dessen Teile unter der Herrschaft des Hauptes
miteinander verbunden sind, sich miteinander treuen und miteinander leiden. Die
Aufgabe der Vollversammlung esteht nicht SO sehr der Weitergabe VON Ideen
und Erfahrungen, sondern der konsequenten Arbeit 381 Erneuerung und

Einheit der 1r Christi, die die Voraussetzung und wirkende Ursache alles
wahren Sichmitteilens und Verstehens 1st


